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FRANZ VON SALES

Franz von Sales, eigentlich François de Sales (1567 bis 1622) war Fürstbischof von Genf, Ordensgründer, Mystiker 
und Kirchenlehrer. 

Leben

Franz von Sales stammt aus einem Adelsgeschlecht aus Savoyen. Sein Vater hieß François de Boisy, seine Mutter 
Françoise de Sionnaz. Geboren am 21. August 1567 auf der Burg Sales in Savoyen, war er das erste von zwölf 
Kindern. 
Der Vater wollte für seinen Erstgeborenen die beste schulische Ausbildung. Seinen ersten Schulunterricht genoss 
Franz in La Roche und Annecy. 1578, also mit 12 Jahren, kam er in das Collège de Clermont nach Paris. 

Hier geriet er einige Jahre später in eine persönliche Krise. Er kannte die theologischen Diskussionen über die  
calvinistische Lehre von der Vorherbestimmung, die behauptet, dass Gott von Ewigkeit her festgelegt habe,  
welcher Mensch zur Seligkeit und welcher Mensch zur Verdammnis bestimmt sei. Von dieser Lehre wurde er stark 
beeinflusst. Franz von Sales glaubte sogar eine Zeit lang, dass Gott ihn verdammt hätte. Im Dezember 1586 
wurde seine Verzweiflung so stark, dass er auch körperlich krank wurde. 
Im Januar 1587 konnte er sich nur noch mit großer Mühe in die Kirche Saint-Etienne des Gres schleppen. Dort 
betete er und überwand seine Krise, indem er sein ganzes Leben Gott anvertraute. Franz kam zur Überzeugung:  
Was auch immer Gott mit ihm vor habe, es wird gut, weil Gott die Liebe ist. Damit war er frei geworden.  
Diese vertrauensvolle Hingabe an den Gott der Liebe löste nicht nur seine Krise, sondern beeinflusste sein ganzes 
weiteres Leben und Lehren. Sein positives Gottes- und Menschenbild, sowie sein Optimismus gehen auf diese 
Erfahrung am Ende seiner Krise von Paris zurück.

1588 wechselte Franz von Sales an die Universität Padua. Dort studierte er neben der Rechtswissenschaft auch 
Theologie. In ihm festigte sich der Entschluss, Priester zu werden. 1592 schloss er sein Studium mit der Promo-
tion zum Doktor beider Rechte (kirchliches und weltliches Recht) ab und kehrte nach einer Wallfahrt nach Hause 
zurück. Sein Vater hatte bereits seine juristische Karriere in die Wege geleitet.  Nur mit Mühe konnte sich der 
Vater daher damit abfinden, dass sein Sohn ein anderes Berufsziel verfolgte.

Am 7. März 1593 ernannte ihn Papst Clemens VIII. zum Dompropst von Annecy. Dort wurde Franz am 18. Dezem-
ber desselben Jahres zum Priester geweiht. Kurz nach der Priesterweihe erklärte er sich bereit, an der Wiederein-
führung des katholischen Glaubens im calvinistisch gewordenen Teil der Diözese Genf, dem Chablais, zu arbeiten. 
Da die Calvinisten den Menschen unter Strafe verboten, seine Predigten zu hören, nutzte Franz von Sales das 
damals neue Medium des Flugblattes, um seine Gedanken zu den Menschen zu bringen. Und er hatte damit  
Erfolg. Nach vier Jahren war fast die gesamte Bevölkerung des Chablais zum katholischen Glauben zurückgekehrt.

1598 reiste Franz von Sales im Auftrag seines Bischofs nach Rom. Dort berichtete er nicht nur über die Situation 
in seiner Diözese, sondern legte vor Papst Clemens VIII. und einem Kardinalskollegium eine glänzende Bischofs-
prüfung ab. 1599 wurde er folglich zum bischöflichen Koadjutor der Diözese Genf-Annecy mit dem Recht auf 
Nachfolge ernannt.

Ende 1601 reiste Franz von Sales zu seiner ersten diplomatischen Mission nach Paris, um mit König Heinrich IV. 
die Rekatholisierung der zu Frankreich gehörenden Teile der Diözese Genf zu besprechen.
Seine Gespräche brachten jedoch nicht den gewünschten Erfolg. Franz von Sales beeindruckte allerdings die Menschen  
von Paris durch seine Predigten. Auch lernte er in dieser Zeit Madame Barbe Acarie, die später als „Marie von 
der Menschwerdung“ selig gesprochen wurde, kennen und schätzen. Diese leitete damals zusammen mit ihrem 
Ehemann einen Kreis christlicher Laien, die das religiöse Leben in Frankreich erneuern wollten.

Bei seiner Rückreise von Paris erfuhr Franz von Sales vom Tod seines Bischofs. Am 8. Dezember 1602 wurde er 
in seiner Heimatkirche von Thorens bei Annecy zum Fürstbischof von Genf geweiht. Da die Stadt Genf unter der 
Herrschaft der Calviner stand, mussten die Bischöfe von Genf in Annecy residieren. Seine Haupttätigkeiten als  
Bischof in den kommenden 20 Jahren bis zu seinem Tod galten vor allem der Umsetzung der Reformen des Trienter  
Konzils, der Reform der Klöster und des Klerus. 
Er besuchte als erster Bischof alle 311 Pfarrkirchen seiner Diözese und hielt mehr als 3.000 Predigten. Er küm-
merte sich um den Religionsunterricht der Kinder und die Förderung der Bildung der Erwachsenen. 
Zu diesem Zweck gründete er Ende 1606 zusammen die Académie Florimontagne, eine Bildungseinrichtung in 
der Art der heutigen Académie française. Hier wurden Fragen der modernen Wissenschaften nicht nur diskutiert, 
sondern auch in den Gesamtzusammenhang des christlichen Glaubens gestellt. Als Jurist wurde er immer wieder 
um Rat in Streitfällen gebeten. 
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Er beeindruckte die Menschen durch seine große Sanftmut und Herzlichkeit, weshalb er noch heute als der „Gen-
tleman“ unter den Heiligen bezeichnet wird. Besonderes Augenmerk legte Franz von Sales auch auf die geistliche 
Begleitung. In vielen der etwa 20.000 Briefe, die er in seinem Leben verfasste, wendet er sich an Menschen, die 
ihn um Rat in Lebens- und Glaubensfragen baten.

1604 begegnete Franz von Sales der Witwe Johanna Franziska Frémyot, Baronin von Chantal. Aus dieser Begeg-
nung entwickelte sich eine einzigartige geistige Freundschaft, die am 6. Juni 1610 zur Gründung der Ordens-
gemeinschaft der Schwestern von der Heimsuchung Mariens führte, heute auch Salesianerinnen genannt. Papst 
Paul V. verlieh dieser Ordensgemeinschaft am 6. Oktober 1618 ihre weltweite Anerkennung.

1609 erschien sein Buch „Anleitung zum frommen Leben“, im deutschen Sprachraum vor allem unter dem Titel 
„Philothea“ bekannt. Dieses Buch, in dem Franz von Sales in praktischen Schritten erklärt, wie Menschen in Beruf 
und Alltag ihr Christsein verwirklichen können, wurde zum Bestseller. Es zählt bis heute zu den führenden Werken 
der christlichen Weltliteratur. 
Sein theologisches Hauptwerk veröffentlichte Franz von Sales 1616 mit dem Titel „Abhandlung über die Gottes-
liebe“ oder „Theotimus“. Durch dieses Werk reiht sich Franz von Sales in die Reihe der bedeutendsten christlichen 
Mystiker des 17. Jahrhunderts ein.

In den Jahren 1618/19 unternahm Franz seine zweite diplomatische Reise nach Paris. Dort begegnete er auch 
dem heiligen Vinzenz von Paul. Anlass der Reise war die Vermählung von Prinz Victor Amadeus von Savoyen mit 
Prinzessin Christine von Frankreich, der Schwester König Ludwigs XIII. 
Franz von Sales hatte dabei wesentlichen Anteil an der Versöhnung des französischen Königs mit seiner Mutter 
Maria de Medici. Sein Versuch, den noch jungen Kardinal Richelieu davon abzubringen, sich als Bischof in die  
Politik einzumischen, scheiterte jedoch.

Durch seine rastlose Tätigkeit litt seine Gesundheit. Immer stärker wurde sein Wunsch, das Bischofsamt abzulegen  
und sich in eine Einsiedelei zurückzuziehen, um „Gott mit dem Rosenkranz und der Feder zu dienen“. Dieser 
Traum ging aber nicht mehr in Erfüllung. 
Im Spätherbst 1622 begleitete Franz trotz seines angeschlagenen Gesundheitszustandes den Herzog von Savoyen  
nach Avignon zu einem Treffen mit König Ludwig XIII. Auf der Rückreise erlitt er in Lyon einen Schlaganfall. Franz 
starb im Alter von 55 Jahren am 28. Dezember 1622. Sein Leichnam wurde nach Annecy überführt und Ende 
Januar 1623 in der dortigen Kirche des Klosters der Heimsuchung beigesetzt.

Gedenken

Der Gedenktag von Franz von Sales ist der 24. Jänner.

Die Seligsprechung erfolgte am 18. Dezember 1661 durch Papst Alexander VII. Am 19. April 1665 wurde Franz 
von Sales durch denselben Papst heilig gesprochen. Am 19. Juli 1877 erklärte
ihn Papst Pius IX. zum Doctor ecclesiae (Kirchenlehrer). 
Anlässlich seines 300. Todestages am 28. Dezember 1922 ernannte ihn Papst Pius XI. zum Patron der katholischen 
Schriftsteller und Journalisten. Ein Grund dafür war die erfolgreiche Rekatholisierung eines Teils der Diözese Genf.
Außerdem ist Franz von Sales Patron der Gehörlosen sowie der Städte Genf, Annecy und Chambéry.

Wirken

Die Salesianische Philosophie bedeutet ein Leben in der Gegenwart des liebenden Gottes bei allem, was ich tue, 
und das auf eine liebenswürdige, gewinnende, positive, herzliche Weise. So dass die Menschen, denen ich begeg-
ne, nicht den Eindruck bekommen, dieses Leben in der Gegenwart Gottes wäre mir eine Last oder mache mich 
krank und depressiv, sondern dieses Leben in der Gegenwart Gottes schenkt mir das Leben in Fülle; Christsein im 
Alltag; Kleine Tugenden: Demut, Sanftmut, Geduld, Herzlichkeit, Optimismus. Sales orientiert sich an dem Wort 
des biblischen Schöpfers an die lebendigen Dinge der Welt, „sie sollen Frucht tragen, ein jedes nach seiner Art“. 
Jeder ist dazu berufen, seine Frucht zu bringen. Ein Bischof kann und soll nicht leben wie ein Mönch. Eheleute 
nicht wie Kapuziner und auch Handwerker nicht wie beschauliche Ordensleute, den halben Tag betend. Aber alle 
Früchte will Gott, jedes nach seiner Art. Franz von Sales schuf eine neue Einheit zwischen Beruf und Religion.

Basierend auf den Ansichten Franz‘ von Sales gründeten sich mehrere Ordensgemeinschaften: Etwa die Salesianer  
Don Boscos, die Redemptoristen, die Gemeinschaft des hl. Franz von Sales oder die Oblaten und Oblatinnen des 
hl. Franz von Sales 

Nach Franz von Sales wurde das Saint-François-Atoll benannt, eine Inselgruppe der Seychellen.
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Katholische Österreichische Studentenverbindung 

GOTHIA

im Mittelschüler-Kartell-Verband

Adresse			  1040 Wien, Fleischmanngasse 8/1

erreichbar mit		  U1 / Taubstummengasse
			   1, 62, WLB / Mayerhofgasse

Internet		  www.gothiawien.at
			   www.facebook.com/gothiawien
			   www.twitter.com/gothiawien

e-mail			   gothiawien@gmail.com

COULEUR

Gothia ist eine nicht-schlagende Korporation und für Mittelschüler und Maturanten offen. Als Verbindung pflegen  wir spezifische 
couleurstudentische Eigenheiten, die manchmal schwer verständlich sind. Nicht jeder findet Verbindungen sympathisch. Aber 
jeder bekommt die Möglichkeit, in einer Probezeit uns und unsere Gepflogenheiten kennen zu lernen.

NETZWERK

Gothia bildet ein funktionierendes Netzwerk unterschiedlichster Persönlichkeiten und Berufsgruppen. Mediziner, Juristen und 
Wirtschaftstreibende gehören ebenso zu uns wie Professoren, Techniker oder Kulturwissenschafter. Wir alle profitieren von-
einander, fordern und fördern uns gegenseitig. Wir ermuntern jeden Einzelnen zu Leistung und Verantwortung. Gothia ist als 
Mitglied im Mittelschüler-Kartell-Verband (MKV) Teil eines österreichweiten Zusammenschlusses von nahezu 20.000 Schülern 
und Schulabsolventen. Dem MKV gehören Personen aus Bereichen des öffentlichen, wirtschaftlichen, religiösen, kulturellen und 
politischen Lebens an; ebenso wie Menschen wie Du und ich.

BILDUNG

Zugang zu Bildung ist eine Investition in die Zukunft. Für Schüler und Maturanten bietet Gothia daher eine Reihe von einschlä-
gigen Veranstaltungen an. Diese reichen von Vorträgen über Diskussionen bis hin zu Exkursionen. Mit diesen Bildungsangeboten 
soll jedem die Chance geboten werden, über den eigenen Horizont hinauszuwachsen. 
Soft skills werden durch Aufgabenverteilung innerhalb der Verbindung  trainiert: Etwa durch Übernahme von Funktionen oder 
durch Planung und Durchführung von Veranstaltungen. Solche Zusatzqualifikationen sind heutzutage überall ein Vorteil. Zusätz-
lich dazu bietet unser Dachverband, der Mittelschüler-Kartell-Verband (MKV), in seinen Bildungsprogrammen hochkarätige 
Seminare und Workshops an.

HEIMAT

Unsere Heimat und die darin lebenden Menschen sind uns wichtig. Als Österreicher in einem vereinten Europa wissen wir um die 
Wichtigkeit einer selbst mitgestalteten Umwelt. Als Ergänzung zur Globalisierung wollen wir unsere Heimat formen und dieses 
unser Land positiv in den bestehenden weltweiten Verflechtungen positionieren.

WERTE

Gothia und ihre Mitglieder orientieren sich an katholischen Werten. Denn diese bieten einen Leitfaden für Mitmenschlichkeit 
und soziales Handeln. Als katholische Laienorganisation regen wir an zum Nachdenken über Gott und die Welt. Im Sinne der 
Ökumene steht Gothia dem Zusammenleben unterschiedlicher Religionen und Kulturen positiv gegenüber. Abgelehnt werden 
hingegen extremistische Ausrichtungen jeglicher Art.

FREIZEIT

Gothia bietet einiges: Unterstützung und Rückhalt, Spaß und Unterhaltung, Abwechslung und inhaltliche Themen. Als Anlauf-
stelle und Ort unserer Veranstaltungen dienen unsere eigenen Räumlichkeiten. Ausgestattet mit allem notwendigen Equipe-
ment, steht sie allen Gothen zur Verfügung; auch abseits offizieller Verbindungs-Termine.Mit unserer Bude haben wir einen Ort 
geschaffen, der gleichermaßen als Begegnungsstätte, als Erholungsraum und zur Gestaltung der Freizeit dient.
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